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Ems-Zeitung  11.07.2006                                                                                                                                                                                    Der Wecker 17.07.2006 

 

Für den neuen Stadtrat mehr Effektivität durch weniger Ausschüsse  

Damit der neue Rat effektiver und transparenter arbeiten 

könnte, forderte die SPD für den neuen Rat die Ratsöffent-

lichkeit für den Verwaltungsausschuss und eine geringere 

Anzahl von Ausschüssen. Gleichzeitig hielt sie fest an einem 

Ausschuss, der die Finanzsituation der Stadt ständig überprüft. 

Mit der Möglichkeit, dass alle Ratsmitglieder sich über die 

Diskussion im Verwaltungs-ausschuss informieren können, 

ließe sich die offensichtliche Klüngelei von CDU-Lobbyisten 

verhindern. Damit wollte die SPD für mehr Transparenz bei 

den Entscheidungen im Rat sorgen. 

Zukünftig sollten der Bauausschuss und der Grundstücks-

ausschuss zu einem Finanz- und Vermögensausschuss zu-

sammen gefasst werden. Für eine sinnvolle Begleitung der 

Haushaltsausgaben wäre die Offenlegung der aktuellen 

Finanzsituation notwendig. „Nur wenn wir wissen, wo wir 

heute stehen, können wir überhaupt über Morgen reden“, so 

Fraktionschef Hartmut Bugiel. Mit diesem neuen Ausschuss 

hätte die Stadt Papenburg ein vernünftiges Steuerungsinstru-

ment für die Finanzsteuerung der Stadt. 

Mit der Zusammenlegung des Schulausschusses, des Jugend-

ausschusses und des Sportausschusses zu einem Ausschuss für 

Jugend, Schule und Sport hätte man nach Auffassung von 

Peter Raske eine Verknüpfung erreicht, die zu einer Bündelung 

der Jugendförderung führen könnte. 

Als weiterhin eigenständige Ausschüsse möchte die SPD den 

Kulturausschuss, den Sozialausschuss und den Umwelt-

ausschuss erhalten. Dafür sollte der Ausschuss für Wirtschaft 

und Tourismus um das Gebiet Arbeitsmarkt erweitert werden. 

Besuch des Deverparks  

Foto: Rudi Evers (Mitte) zeigte den SPD-Ratsmitgliedern und den 

SPD-Kandidaten für den Stadtrat die Baustelle des neuen RUMA-

Marktes. Sie wurden begleitet vom SPD-Landtagsabgeordneten Klaus 

Fleer (rechts). 

Um sich über die Entwicklung am Deverpark zu informieren, 

besuchte die SPD-Fraktion zusammen mit den neuen Rats-

kandidaten und dem SPD-Landtagsabgeordneten Klaus Fleer 

die Firma RUMA. 

Rudi Evers schilderte den Besuchern die Entwicklung der 

Firma Ruma. Innerhalb von 31 Jahren entwickelte sich die 

Unternehmensgruppe RUMA Tapeten- und Teppichmärkte 

vom kleinen Handwerksladen zu einer kontinuierlich wach-

senden Fachmarktkette in der Heimtextilbranche entwickelte. 

In Papenburg wurde 1999 nach nur 8 Monaten Bauzeit der 

Deverpark auf dem Gelände der ehemaligen Gartenbauzentrale 

eröffnet. Auf einer Grundstücksfläche von 27.000 qm wurde 

eine Einkaufspassage mit über 14.000 qm Verkaufsfläche er-

richtet. Damit leistete Rudi Evers einen entscheiden Beitrag 

zur Entwicklung des Untenendes als überregionalem Einkaufs-

zentrum. Mit der Ansiedlung von Kaufland im Deverpark 

würde sich diese Position weiter verstärken, äußerte Ratsherr 
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Peter Raske. Hätte Rudi Evers nicht die Iniative ergriffen, die 

alte Gartenbauzentrale zu übernehmen, wäre dieses Gebiet 

heute wahrscheinlich ein Industriegebiet. 

Rudi Evers teilte den Besuchern bei der Besichtigung der Bau-

stelle mit, dass nach einem Ausverkauf in der 29. Kalender-

woche RUMA in neuen Räumen am 24.07.06 eröffnet werden 

sollte. Mit 2.000 Quadratmeter Verkaufsfläche hätte man dann 

eine Idealfläche für den RUMA-Verkaufsmarkt. Für Kaufland 

war geplant, im Oktober die Übergabe zu machen, so dass im 

November das Geschäft eröffnet werden könnte. Dann würden 

im Deverpark ca. 500 Beschäftigte, davon der größte Teilzeit-

kräfte, Arbeit finden. 

Hartmut Bugiel lobte das Engagement von Familie Evers und 

hob hervor, dass hier auf dem Gelände des Deverparks sich die 

1. Baustelle im Bereich der Bauprojekte am Untenende befän-

de, deren Fertigstellung sich konkret abzeichnete. „Es zeige 

sich hier eindeutig, der Tüchtige gewinne;“ meinte Hartmut 

Bugiel. Er hoffte dass zukünftig das Nebeneinander von 

großen Einkaufszentren an dieser Stelle zu einer Belebung der 

Stadt beitrage.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

EL-Kurier 23.07.2006 
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Sonntags Report 16.07.2006 

Freizeitnutzung am Baggersee an der 1. Wiek  

Wegen der hohen Temperaturen im Juli setzte sich die SPD für 

die Nutzung des Sees an der 1. Wiek für Freizeitnutzung ein. 

Statt dem Rechtsbruch durch „wildes Baden“ zu zusehen, for-

derte die SPD die Legalisierung als Badesee für die Obenender 

Bevölkerung. Man könnte die Augen nicht verschließen vor 

der illegalen Nutzung des Sees an der 1. Wiek. Ein Badeverbot 

durch die Polizei war nicht durchsetzbar. Außerdem war die 

Stadt mit der Verpachtung des Sees an den Angelverein vom 

Konzept eines unberührten Naturreservats abgegangen. „Was 

unterscheidet das Grillen der Angler am See von der Freizeit-

nutzung durch Anwohner;“ fragte SPD-Ratsmitglied Wilhelm 

Kröger. Außerdem war der See künstlich angelegt worden und 

entsprach nicht einem gewachsenen Biotop. 

Für die SPD stand fest, dass man die Eroberung des Sees durch 

die Bevölkerung nicht mehr rückgängig machen könnte. Es 

galt nun, den See in eine geregelte Freizeitnutzung zu über-

führen. Außerdem fehlte dem Obenende eine Badestelle, wie 

sie zum Beispiel am Untenende im Volkspark oder bei der 

Bülte vorhanden war. Aus diesem Grunde wollte die SPD ein 

Planfestellungsverfahren zur Veränderung der Nutzung des 

Sees im Rat der Stadt Papenburg beantragen. 

Um bei der angespannten Haushaltslage dieses Projekt nicht an 

den Kosten scheitern zu lassen, schlug die Fraktion vor, die Er-

schließung des Geländes so einfach wie möglich zu gestalten 

und als Qualifizierungsprojekt für arbeitslose Jugendliche in 

Zusammenarbeit mit dem Zentrum für Arbeit durchzuführen. 

Damit wäre auch gewährleistet, dass anschließend keine Zer-

störungen und Verschmutzungen durch Jugendliche zu be-

fürchten wären, weil sie die Gestaltung als ihre Arbeit achten.
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